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CHRISAM-MESSE 

AM 25. MÄRZ 2002 UM 10.30 UHR ION DER PFARRKIRCHE ST. MORIZ IN ROTTENBURG

Grußwort:

Lieber Herr Bischof Gebhard,


liebe Mitbrüder im Bischofs-, Priester- und Diakonenamt,


Schwestern und Brüder im Herrn!


Für die Einladung, heute hier unter Ihnen zu sein, bedanke ich mich herzlich bei Herrn Bischof Gebhard. Ich grüße Sie alle herzlich und brüderlich.

1. Die Anwesenheit des Vertreters des Heiligen Vaters in Deutschland bei dieser Feier bekundet zunächst die Verbundenheit des Heiligen Vaters mit dem Herrn Bischof und mit Ihnen allen, zumal den Mitbrüder im Priesteramt. Wie schon in den vergangenen Jahren hat er zum Gründonnerstag einen Brief an alle Priester gerichtet. Mit ihm möchte er zum Ausdruck bringen, dass er an der Sendung und Mühe derjenigen Anteil nimmt, die die Last und Hitze im Weinberg des Herrn tragen, an ihrem Einsatz, aber nicht minder an ihren Hoffnungen.


Der diesjährige Brief ist ganz dem Bußsakrament gewidmet: einem Sakrament, das in den Herzen der Gläubigen immer neu Hoffnung weckt, das das Volk Gottes in der Vergebung der Sünden mit der Erfahrung des Heils beschenkt (vgl. Lk 1, 77), einem Sakrament, durch das die Kirche wie durch kein anderes Zugang zum Herzen der Gläubigen hat und sie auf dem Weg zum Heil begleiten kann. Sehen Sie diesen Brief als ein Zeichen der Hochschätzung und der Verbundenheit.


2. Gestatten Sie mir aber, dass ich auch persönlich meine Freude darüber zum Ausdruck bringe, mit Ihnen und Ihrem Bischof zusammen zu sein. Ich weiß, dass Ihre Diözese in den letzten Jahrzehnten einen äußerst dynamischen Zuwachs erlebt hat, dass sie sich der Aufgabe bewusst ist, sich in Begegnung und Auseinandersetzung den aktuellen Entwicklungen in Gesellschaft und Kultur zu stellen, wobei sie sich unter großem Einsatz zugunsten der Menschen einbringt - in Treue zu Christus und seiner Frohbotschaft.


3. Mit Ihnen zusammen habe ich den ganzen Ernst und die ganze Freude dieser Feier empfunden:

- den ganzen Ernst: in dieser Feier haben wir unsere unbedingte Zustimmung und Anhänglichkeit gegenüber dem Ruf des Herrn - auf den Ebenen des Wollens und des Tuns - zum Ausdruck gebracht. Die Berufung durch den Herrn ist eine göttliche, nicht eine menschliche. Wir verspüren, dass wir einer solchen Berufung nicht gewachsen sind - und auch nicht würdig sind;

- aber auch die ganze Freude: weil in uns das Bewusstsein lebendig ist, dass wir nicht für uns arbeiten - dass unsere Botschaft und unser Werk die Armut unserer Person übersteigt: Das ist Sache des Herrn. Wir wissen, dass er uns nicht allein lässt, da er - und nur er - den Samen, den wir aussäen, fruchtbar machen kann; wir wissen und wir erfahren, wie er uns in einer wunderbaren Glaubens- und Hoffnungs-Gemeinschaft mit unserem Bischof, mit unseren Mitbrüdern, mit unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und mit so vielen Gläubigen verbunden hat. 

Möge uns allen diese heutige Begegnung neues Vertrauen und neuen Elan schenken.


4. In dieser Woche werde ich auf Einladung Ihres Bischofs einige Gemeinden besuchen, um mit ihnen den Gottesdienst zu feiern. Es wird für mich - daran zweifle ich nicht - eine bereichernde Erfahrung sein, in der ich an den geistlichen Schätzen und an der Glaubensfreude der Kirche von Rottenburg-Stuttgart teilhaben werde.


Selbstredend werde ich nur wenige Gemeinden besuchen können. So bitte ich Sie, allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den Gemeinden, allen Gläubigen bei Ihnen zu Hause, vor allem den Armen, den Kranken und den Alleinstehenden einen brüderlichen Gruß zu überbringen mit meinen herzlichen Segenswunsch für frohe österliche Tage.

